
e r h a r d  R A T Z E R  Richtiger Parteiaulbau in den Betrieben —
Voraussetzung einer guten Parteiarbeit

In seinem Artikel „Die Mitgliederversammlungen führ­
ten zur ideologischen und organisatorischen Festigung der 
Partei“, (den wir in diesem Heft abdrucken, D. Red.) nimmt 
Genosse Otto Schön, Mitglied des Sekretariats des ZK der 
SED, auch zu der wichtigen Frage des Aufbaus der Partei­
organisationen in den Betrieben Stellung. Er schreibt: „Sehr 
oft sind die Parteiorganisationen nicht nach dem tech­
nologischen Prozeß aufgebaut, so daß eine ständige Ein­
wirkung auf den Produktionsablauf durch die Parteiorgani­
sation nicht möglich ist.“

Es gibt also noch eine große Anzahl Betriebe, in denen 
es die Parteileitung nicht verstanden hat, den Parteiaufbau 
nach dem technologischen Prozeß durchzuführen. Diese 
Parteileitungen haben noch nicht erkannt, daß die richtige 
organisatorische Erfassung der Genossen, ihre Verteilung auf 
die wichtigsten Brigaden und Schwerpunkte entscheidend 
ist für die Arbeit unter der Belegschaft und die Lösung der 
in den Betrieben vor der Partei stehenden Aufgaben. 
Gerade in solchen Betrieben wird noch nach alten, über­
holten Normen gearbeitet, werden die Erfahrungen der 
sowjetischen Neuerer und unserer Aktivisten nicht oder 
nur ungenügend angewandt und deshalb die Pläne nicht 
erfüllt.

Eine Untersuchung des Betriebes Unruh und Liebig in 
Leipzig durch eine Instrukteurgruppe der Landesleitung 
Sachsen zeigte, daß mit dem derzeitigen Organisations­
aufbau der Betriebsparteiorganisation die Partei nicht 
mehr in der Lage war, die politischen und wirtschaftlichen 
Aufgaben des Betriebes zu lösen. Die Parteileitung verlor 
die Übersicht, da die Organisationsform — Aufbau der 
Parteigruppen nach Prinzipien — nicht mehr dem Ablauf 
der Produktion entsprach.

Als entscheidender Mangel bei dem Bemühen um den 
wichtigen Organisationsaufbau wurde festgestellt, daß kein 
Strukturplan über den Betrieb vorhanden war, aus dem der 
technologische Ablauf der Produktion, die Verantwortlich­
keitsbereiche der Direktoren, der Abteilungsleiter, Ober­
meister, Meister usw. bis zur letzten Produktionsphase er­
sichtlich waren. Ohne diesen Plan, der die Kenntnis des 
Werdegangs der Produktion vom Rohmaterial oder Halb­
fabrikat bis zum Endprodukt des Betriebes vermittelt hätte, 
war an einen Parteiaufbau, der dem technologischen Prozeß 
entsprach, nicht zu denken.

Bei den früheren Versuchen der Parteileitung, die rich­
tige Organisationsform zu finden, hatten die Genossen den 
Fehler gemacht, daß sie über den neuen Organisations­
aufbau nicht schon in der Vorbereitungsarbeit mit den Ge­
nossen in der Produktion diskutiert hatten, die ihnen 
wichtige Hinweise hätten geben können. Diese Genossen 
berichteten z. B., daß die Parteigruppen in ihrer bisherigen 
Form, organisiert auf der Grundlage sich ständig verän­
dernder Brigaden nicht lebensfähig waren und praktisch 
in der politischen Arbeit nicht in Erscheinung getreten sind, 
was sich dann unmittelbar auf die Erfüllung der Pläne usw. 
auswirkte. Dabei ist noch in Betracht zu ziehen, daß die 
Brigaden in drei Schichten arbeiten. Auch die Zusammen­
legung der Genossen mehrerer Brigaden schafft nicht die 
Voraussetzungen, um die Parteigruppen aktionsfähig zu 
machen.

Es galt also, eine den vorhandenen Bedingungen ange­
paßte Form für die Organisierung der Parteigruppen zu 
finden, damit sie in der Lage sind, als die mobilisierende 
Kraft in der Produktion in Erscheinung zu treten und nicht 
mehr der Gefahr unterliegen, durch Produktionsbedingun­
gen auseinander gerissen zu werden. Die Aufgliederung 
nach dem technologischen Prozeß bis zur Parteigruppe

schafft die Voraussetzung, daß die Partei in der Lage ist, 
den Betrieb bis in seine letzte Produktionsphase zu durch­
dringen und auf alle Schwierigkeiten politischer sowie 
produktionstechnischer Art sofort zu reagieren. Es mußte 
also der Wirkungsbereich der Parteigruppe und des Partei­
gruppenorganisators dem Meisterbereich angepaßt werden. 
Der Parteigruppenorganisator muß, um seiner politischen 
Aufgabe gerecht werden zu können, den Überblick über 
den gesamten Meisterbereich besitzen und die Aufgaben an 
die Genossen in den verschiedenen Schichten und Briga­
den, die er sich entsprechend ihren Fähigkeiten und der 
Art des Auftrags aussucht, verteilen. Diese Genossen wer­
den von ihm ständig angeleitet, und er muß die Erfüllung 
ihrer Aufgaben kontrollieren. Der P a r t e i g r u p p e n ­
o r g a n  i  s  а  t  о  г  i  s  t  h i e r  a l s o  d e r  O r g a n i s a t o r  
d e r  P a r t e i a r b e i t  i m  M e i s t e r b e r e i c h ,  und er 
trägt gegenüber der Parteileitung die Verantwortung für 
die Durchführung der Politik der Partei, während der 
Meister die Verantwortung für die Erfüllung der Produk­
tionsaufgaben des Meisterbereichs gegenüber der Werks­
leitung trägt. Durch die gute und enge Zusammenarbeit 
des Parteigruppenorganisators mit dem Meister wird sich 
sehr schnell eine Steigerung der Produktion bemerkbar 
machen und es wird auch die Einführung der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung wesentlich leichter sein. Die An­
zahl der Genossen innerhalb einer Parteigruppe ist dabei 
unwichtig.

Die Richtigkeit und Notwendigkeit des Aufbaus der 
Parteigruppen nach dem Vorschlag der Instrukteure der 
Landesleitung Sachsen bekräftigt ein Auszug aus der 
„Prawda“ vom 13. Oktober 1952, der in der „Sächsischen 
Zeitung“ vom 29. Oktober 1952 unter dem Titel „Die Be­
deutung der Parteigruppen heben“ erschienen, in dem es 
u. a. heißt:

„Als auf der Grube Nummer 7 und 8 des Trusts „Tschist- 
jakowantrazit“ im Donbecken der Arbeitsvorgang in einem 
Plan graphisch festgelegt wurde, hat das Parteibüro zu­
nächst auf Produktionsabschnitten Parteigruppen geschaf­
fen. Mit ihrer Hilfe verstärkte die Parteiorganisation die 
politische Massenarbeit und aktivierte den sozialistischen 
Wettbewerb für die strenge Einhaltung des Plans. Die Par­
teigruppen achteten auf die Erfüllung des graphischen Plans, 
deckten rechtzeitig die Mängel auf und waren bestrebt, 
eine exakte und organisierte Arbeit zu erreichen. Die Re­
sultate haben nicht lange auf sich warten lassen. Die Grube 
wurde eine der führenden, woran die Parteigruppen einen 
großen Verdienst hatten, da sie die Arbeiter zu den größ­
ten Leistungen mobilisierten.“

Auch im Betrieb Unruh und Liebig zeigten sich nach 
dem Aufbau der Parteiorganisation entsprechend dem 
technologischen Prozeß sehr bald die ersten Erfolge. Seit 
Januar 1952, nachdem die Parteieinheiten nach Meister­
bereichen bzw. in der Verwaltung nach Abteilungen auf­
gebaut sind, ist bereits eine bessere Zusammenarbeit 
zwischen der Leitung der Grundorganisation und den Par­
teieinheiten festzustellen.

In allen Betrieben sollten die neugewählten Parteileitun­
gen sich nochmals gründlich mit dem Parteiaufbau in ihren 
Betrieben beschäftigen und zu diesen Besprechungen auch 
die Genossen aus den Leitungen der Massenorganisationen 
hinzuziehen. Es ist zu empfehlen, die Organisationsform 
der Massenorganisationen der der Partei anzupassen. Da­
durch wird es möglich sein, die Genossen in den Massen­
organisationen besser als bisher zu unterstützen und anzu­
leiten und die Vorausetzung für eine gute Zusammenarbeit 
mit der Gewerkschaft, der FDJ, der Gesellschaft für Deutsch- 
Sowjetische Freundschaft im Betrieb zu schaffen.
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